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S E RV I C E

Wie heißt der Premiermi-
nister von Belgien? Bereits
mit dieser Frage ist ein
Großteil der Jugendlichen
der DG überfordert. Und
das ist nur ein Beispiel von
vielen, das auf einen ge-
fährlichen Trend hindeutet.
Viele Heranwachsende inte-
ressieren sich wenig oder
gar nicht für Politik. Und
trotzdem denkt jeder, er
könne mitreden, wenn es
beispielsweise um den Syri-
en-Konflikt oder die Flücht-
lingskrise geht.

Warum das so ist? Weil
viele Jugendliche sich nicht
mehr intensiv mit solchen
Themen auseinanderset-
zen. Anstatt sich über die
Komplexität der Weltpolitik
zu informieren, hält sich in-

zwischen jeder, der einmal
eine Dokumentation im
Fernsehen gesehen oder et-
was im Internet gelesen
hat, für einen Allround-Ex-
perten. Zudem scheint die
Fähigkeit abhandengekom-
men sein, zwischen wahr
und falsch zu unterschei-
den. Das zeigt der steigende
Zuspruch für die absurdes-
ten Verschwörungstheo-
rien, die im Internet kursie-
ren. Seien es die Illumina-
ten, die Freimaurer oder die
längst widerlegte Theorie
zum 11. September. Um die-
sem Trend entgegenzuwir-
ken, braucht es wieder
mehr Interesse für Politik.
Aber auch die DG steht in
der Pflicht, in den Schulen
mehr politische Bildung zu
vermitteln. Obschon Bür-
gerkunde in die Lehrpläne
aufgenommen wurde, ist
von einer aufgeklärten Ju-
gend nichts zu spüren.

KO M M E N TA R

Kein Bock
auf Politik
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Von
Joel
Von-
degracht

Das Jugendgericht dient aber
nicht nur als juristischer Weg-
weiser für einen verirrten Ju-
gendlichen, es beschützt ihn
auch, wenn er zum Beispiel se-
xuell missbraucht, seelisch
und körperlich misshandelt
oder vernachlässigt wird. Die-
se Kinder und Jugendlichen,
die gefährdet sind oder die
Straftaten begangen haben,
kommen zusammen mit ih-
ren Familien im Auftrag der
Justizbehörde in die Obhut
des Jugendgerichtsdienstes.
Der führt Gespräche mit den
betroffenen Kindern oder Ju-
gendlichen sowie deren Fami-
lien, hilft den Jugendlichen bei
der Umsetzung der vom Ju-
gendgericht angeordneten
Maßnahmen und arbeitet mit
anderen Sozialdiensten zu-
sammen, um gewisse Proble-
me in der Familie zu lösen.

Unser Rechtssystem sieht
Minderjährige nicht sofort
als Kriminelle, wenn sie
sich strafbar machen oder
verletzt werden.

Dies alles ist notwendig, um
den Kindern und Jugendli-
chen eine reibungslose Ent-
wicklung zu ermöglichen. Un-
ser Rechtssystem sieht also
Minderjährige nicht sofort als
Kriminelle, wenn sie sich
strafbar machen oder verletzt
werden, sondern glaubt, dass
„ein Jugendlicher sich schlecht
verhält, weil er sich schlecht
fühlt“, äußert sich Cécile Mül-
ler vom Jugendgerichtsdienst
in Eupen. Die Ursache dafür
liege oft in der Familie. Solche

Ursachen können familiäre
Spannungen, psychische Er-
krankungen und Suchterkran-
kungen innerhalb der Familie
und des sozialen Umfelds
sein. Für Jugendliche, die ge-
gen das Gesetz verstoßen, gibt
es viele Disziplinarmaßnah-

men, damit sie lernen, Verant-
wortung für ihr Handeln zu
übernehmen. Dabei seien, laut
Cécile Müller, Sozialstunden
die häufigste Strafe. „Es kön-
nen 30 bis 190 Sozialstunden
vergeben werden“, so die Ju-
gendgerichtsdienstarbeiterin.

Viele bekommen auch Anti-
Aggressionstraining auferlegt
(siehe auch unten stehenden
Artikel). Im härtesten Fall
kommen sie ins IPPJ (Institut
publique de protection de la
jeunesse). Das IPPJ ist eine ge-
schlossene Einrichtung für Ju-

gendliche ab 14 Jahren. Dort
können sie ein bis sechs Mo-
nate unter Arrest stehen. Von
einem Erwachsenenrichter
hätten sie hingegen drei Jahre
Haft bekommen.

Je nach Härtefall der Jugend-
strafe kommen sie in ein IPPJ
régime ouvert, bei dem sie ei-
ne Ausgangserlaubnis am Wo-
chenende oder anderen Zeiten
haben, oder in das härtere IPPJ
régime fermé, in dem ihr Ta-
gesablauf dem eines echten
Gefängnisses ähnelt.

Das von Eupen aus nächst-
gelegene IPPJ liegt in Fraipont.
Insgesamt gibt es fünf solcher
Einrichtungen in Belgien. Zu
den häufigsten in der DG von
Jugendlichen begangenen
Straftaten gehören unent-
schuldigtes Fehlen in der
Schule, illegaler Alkohol- und
Drogenkonsum sowie Schlä-
gereien unter Jugendlichen.

Für Jugendliche, die gegen
das Gesetz verstoßen, gibt
es viele
Disziplinarmaßnahmen,
damit sie lernen,
Verantwortung für ihr
Handeln zu übernehmen.

Die in diesen Fällen oft an-
geordneten Maßnahmen sind
zum Beispiel Therapien und
Aufklärung gegen Drogenkon-
sum, Antiaggressionstraining
gegen Gewaltausbrüche, was
jeweils durch eine familiäre
Betreuung vom Jugendge-
richtsdienst unterstützt wird.
Falls Kinder und Jugendliche
Misshandlungen oder ande-
ren innerfamiliären Konflik-
ten ausgesetzt sind, versucht
der Jugendgerichtsdienst in
Kooperation mit weiteren So-
zialdiensten, den Familien
und Jugendlichen angepasste
Hilfestellungen anzubieten,
damit der Schutz der Minder-
jährigen gewährleistet ist.
Zeigt sich keine Besserung
und besteht eine akute Gefahr
für die Entwicklung des Min-
derjährigen, kann der Jugend-
richter die Unterbringung in
eine Jugendhilfeeinrichtung
anordnen.

VON FARUK BASIC

Das oberste Ziel des
Rechtswesens ist es, Min-
derjährige zu beschützen.
Falls man als Minderjähri-
ger straffällig wird, wird
man nicht so streng wie
ein Erwachsener bestraft,
bei dem man davon aus-
geht, dass er reif genug ist,
um zwischen Gut und Bö-
se zu unterscheiden.

Ein Tritt in den Hintern
Justiz: Von familiärer Begleitung bis zur Einweisung - Wie mit straffälligen Minderjährigen umgegangen wird

Oft sind familiäre Probleme der Auslöser, wenn Minderjährige gewalttätig werden.
Foto: Nico van Weersth

Tom Rosenstein ist Anti-Ag-
gressionstrainer in Eupen.

Wer nimmt alles an einem
Anti-Aggressionstraining
teil?
Bei einem Anti-Aggressions-

training wird mit mehrfach-
auffällig gewordenen gewalt-
tätigen Jugendlichen, die
meistens Anzeigen wegen
Körperverletzungen haben,

gearbeitet. Diese Jugendlichen
sind meistens nicht auf frei-
williger Basis bei diesem Pro-
jekt dabei. Im schlimmsten
Fall stehen sie kurz davor, ins
Gefängnis zu kommen. Das
Anti-Aggressionstraining ist
häufig ihre letzte Chance, et-
was in ihrem Leben zu ändern.

Was kann man sich unter ei-
nem Anti-Aggressionstrai-
ning vorstellen?
Bei einem Anti-Aggressions-

training werden die Teilneh-

mer mit ihren Taten konfron-
tiert, um sich ihres Fehlverhal-
tens bewusst zu werden. Eine
gängige Methode ist der soge-

nannte „heiße Stuhl“. Bei die-
ser Methode werden die Teil-
nehmer bewusst mit ihren
Verhaltensschwächen provo-

ziert, um zu erfahren, wann
ihr Verhalten in Gewalt um-
schlägt.

Wie sind Erfolgschancen bei
solch einem Projekt zu be-
werten?
Es liegt an den Teilnehmern,

ob sie die Gelegenheit, die sich
ihnen durch das Training bie-
tet, nutzen wollen. Nach mei-
nen Erfahrungen nehmen
zwischen 50 und 60 Prozent
der Teilnehmer die Chance
wahr, ihr Leben zu ändern.

Interview: Der Eupener Anti-Aggressionstrainer Tom Rosenstein

„Teilnehmer werden mit ihren Taten konfrontiert“
VON JAN MOREAU, FARUK
BASIC UND ALEXANDRE ENNEN
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„Es ist häufig ihre letzte
Chance, etwas in ihrem
Leben zu ändern.“

Tom Rosenstein,
Anti-Aggressionstrainer


